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Breslauer Kreisblatt. 
Iiweluntgwangiafter Wabraang. 


Bekanntmachungen. a 

(Die Ermittelung des durch die Ueberſchwemmung verurſachten Scha⸗ 
dens.) Durch Verfügung vom 15. September v. J. wurde von den Ortsgerichten nach einem vor⸗ 
geſchriebenen Schema fpecielle Nachweiſungen des in jeder Gemeinde verurſachten Waſſerſchadens ein⸗ 

eſendet. 
a Der größte Theil dieſer Nachweiſungen enthält fo grobe Unrichtigkeiten und Uebettreibungen, 
daß dieſelben in keiner Weiſe ihrem Zweck entſprechen. 

Mit dieſer Nummer des Kreisblattes ſende ich daher dieſe Schadensnachweiſungen den Orts⸗ 
Polizeibehörden und da wo ſolche am Orte nicht vorhanden find, den Ortsgerichten mit dem Auftrage 
zurüd, dieſelben einer genauen und gewiſſenhaften Piuͤfung und Reviſion zu unterwerfen in Bezug auf 
folgende Geſichtspunkte: 

1. ob die in Anſchlag gebrachten Schäden wirklich virurſacht und wahrheitsgetreu ange 
geben und dieſelben lediglich durch die am 18. Auguſt v. J. ab eingetretenen Ueberſchwem⸗ 
mungen des Oderſtroms und feiner Mebenfläffe herbeigefuͤhrt worden find? Alle Verluſte, 
welche in anderen Urſachen namentlich in der dem 18. Auguſt vorhergegangenen Regenſtroͤmen 
und Hochwaſſeſfluthen oder in der unguͤnſtigen Witterung des Jahres Überhaupt ihren Grund 
gehabt haben, find forgfältig auszuſcheiden, oder es iſt wo das nicht in quanto ausführbar iſt, 
wenigſtens die auf dieſe ſonſtigen Schadens⸗Urſachen nach den lokalen Verhaͤltniſſen oberſchlaͤg⸗ 
lich zu nehmend⸗ Quote der angegebenen Verluſte in Abzug zu bringen. 

2. ob die als verloren angegebenen Quantitäten an Feldfruͤchten auch wirklich 

a ganz unbenutzbar geworden find, oder noch ein Mindervorrath durch anderweitige wirth⸗ 
ſchaftliche Verwendung z. B. zum Viehfuͤtter behalten haben 

b ob fie mit der factiſchen Ausſaat der betreffenden Flaͤchen und mit den in andern ge⸗ 
woͤhnlichen Jahren nach den lokalen Vethaͤltniſſen erzielten Erndte-Estraͤgen — unter 
Abzug der wegen ungünftiger klimatiſcher Einflüffe, Kartoffelkrankheit u. ſ. w. ohnehin 
alljaͤhrlich abgebende Quoten, welche auf durchſchnittliche Procentſaͤtze zu bringen und 
nach dieſen in Abzug zu ſtellen fein würden — in richtiger Proportion ſtehen. 

Die hiernach zu pruͤfenden Nachweiſungen, wobei keinenfalls die eigenen Angaben der 
Betheiligten allein zu Grunde zu legen find, muͤſſen mit rother Dinte berichtigt und wo dies nicht 
möglich vollſtändig umgeſchrieben, mit folgender Beſcheinigung: 

„Die Richtigkeit dieſer Nachweiſung wird auf Pflicht und Gewiſſen beſcheinigt.“ 


verfehen und binnen 8 Tagen wieder eingereicht werben, widrigenfalls ich dieſelben durch Strafboten 
werde abholen laſſen. e 
Breslau, den 31. Januar 1855. 


(Die Faſtnachtsfeierlichkeiten betreffend.) Der zunehmende Nothſtand auf 
dem platten Lasde veranlaßt mich, die bisher uͤbliche lange Dauer der Faſtnachtsfeierlichkeiten zu ber 
ſchraͤnken und zu beſtimmen, daß in dieſem Jahre in dem zu meinem Reſſort gehörigen Ortſchaften des 
Kreifes, das Faſtnachtsfeſt nur am 19. oder 20. Februar durch Tanzmuſik gefeiert und nur an einem 
dieſer Tage die Erlaubniß zu oͤffentlicher Tamzmuſfk ertheilt werden darf. Die Orts- Polizeibehörden 
veranlaſſe ich, unter keinerlei Vorwand, ſei es zur Abhaltung von Ballen f. g. geſchloſſener Geſell⸗ 
ſchaften oder zu andern Gelegenheiten die Tonzerlaubniß an einem ondern als dem angegebenen Tage zu 
ertheilen und fpäter alle derartigen Anträge bis zum 2. Oſterfeiertage zuruͤckzuweiſen. 

Breslau den 29. Januar 1855. 
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er gegen daß zu frühe Verſchließen der Oefen⸗Zugröhren 
in den Zimmern.) Es iſt zwar durch vielfältige Beiſpiele die Gefahr, welche aus dem unbe⸗ 
dachtſamen, zu früh erfolgten, Verſchließen der Dfenzugröpren für die Bewohner der Zimmer entſteht, 
hinlaͤnglich bekannt, doch aber halten wir es fuͤr nuͤtzlic, dei dem herannahenden Winter vor dergleichen 
Unvorſichtigkeiten zu warnen. Aus noch nicht hinreichend verglimmten Holz. und Steinkohlen entwickelt 
ſich ein ſchnell und ſicher toͤdtender Dunſt, welcher um fo gefaͤhrlicher iſt, als man keinesweges denſelben 
immer durch den Geruch erkennt, und, da er den untern Raum der Zimmer einnimmt, alſo von auf⸗ 
recht ſtehenden oder figenden Perſonen nicht leicht wahrgenommen wird. Ganz vorzüglich gefährlich iſt 
er Schlafenden, welche das Gefuͤhl von Angſt, dem die Erſtickung folgt, nicht wahrnehmen. 

Wir fordern daher Jedermann, beſonders aber die Hausväter auf, nicht nur ſelbſt ſich vor uns 
behutſamen Verſchließen der Oefen oder Hallen, von Kohlentoͤpfen in den Wohn⸗ und Schlafzimmern 
zu hüten, ſondern auch auf ihre Familien und Dienſtboten dieſerhalb ein wachſames Auge zu haben, 
und machen fie auf die im allgemeinen Land⸗Recht Th. II. Tilel 20 ß. 731. gegen unvorſichtigen 
Gebrauch der Kohlen in verſchloſſenen Gemaͤchern, wo der Dampf den darin befindlichen Perſonen ge⸗ 
fährlich werden kann, verhaͤngte Strafe von 3 bis 10 Thlr. oder willkuͤhrlichen Gefaͤngniß aufmerkſam, 
welche nach Maßzabe der daraus erwachſenden Gefahr noch gefpärft werden kann. 

Breslau den 15. Oktober 1830, 5 

Da in neueſter Zeit durch das zu fruͤhe Verſchließen der Ofenzugroͤhren leider mehrere Un⸗ 
glücksfäll: vorgekommen find, fo bringe ich vorſtehende Warnung wiederholt in Erinnerung unter Be⸗ 
zugnahme auf $ 184 u. 198 des Strafgeſetzbuchte. 

Breslau, den 30. Januar 1855. 


(Die Stellung unter Polizei⸗Aufſicht betreffend.) Die Verbrechen gegen 
das Eigenthum nehmen in neueſter Zeit leider ſeht uͤberhand, und es geſchieht Seitens der Polizeibe⸗ 
hörden noch lange nicht genug, um dieſem Unweſen zu ſteuern. Allen Verbrechen kann freilich die befte 
Polizei nicht vorbeugen, die Behörden koͤnnen aber weſentlich zur Verminderung derſelben beitragen, 
wenn fie denjenigen Perſonen, die den Hanz zum Stehlen ſchon gezeigt haben, die Gelegenheit ihrem 
vurbrecheriſchen Leben nachzugehen, fo viel wie möglich abſchneiden. Hierzu bietet die ſtrenge Ausführung 
des Geſetzes Über die Stellung unter Polizei» Aufſicht die noͤthigen Mittel. Die Kreisblattverfuͤgung 
vom 16. Juni 1853 (S. 142) ſchreibt das zu beobachtende Verfahren ausfuhrlich vor. Leider lehtt 
die Erfahrung, daß die Herren Polizei⸗Verwalter, mit wenigen ruͤhmlichen Ausnahmen, dieſen Anord⸗ 
nungen nicht die noͤthige Aufmerkſamkeit ſchenken. Ich verkenne keineswegs, daß eine ſtrenge Beauf⸗ 
fihtigung des Diebsgeſind eis durchaus kein angenehmes Geſchaͤft iſt, dieſelbe gehoͤrt aber zu den Ver⸗ 
pflichtungen der Herten Polizel⸗Verwalter und kann nicht den wenigen, anderweit vielfach befgäftigeen 
Gensdarmen uͤberlaſſen werden. | 
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Jc veranlaſſe daber die Herten Polizeiverwalter ſich mit dem Gefeg vom 12. Februar 1850 
(8 «&.&. 50) und der Inſtruktion vom 16. Juni 1853 (Freisbl. S. 142) recht genau bekannt zu 
machen und ſtreng darnach zu verfahren. N 

Sollte es gewünſcht werden Formulare zu den aufzunchmenden Verhandlungen zu erhalten, 
fo. bin ich, wenn genug Beſtellungen darauf eingehen, gern erbötig ſolche anfertigen zu laffen, Bei et⸗ 
wanigen Beſtellungen iſt anzugeben, wie viel Buch gewuͤnſcht werden. 

Außerdem veranlaffe ich die Lokalbehoͤrden: 5 u 

1. Die Nachtwächter zur größten Wachſamkeit und ſtrengen Beobachtung ihre Obliegenheiten nach 
Maaßgabe der Kreisblattverfuͤgung vom 14. Dezember 1853 S. 310 wiederholt anzuweiſen 
und dieſelben woͤchentlich zweimal an verſchiedenen Tagen und zu verſchiedenen Stunden durch 
ein Mitglied des Ortsgerichtes revidiren zu taſſen, und bei Vernachlaͤſſigung ihrer Pflichten zu 
beſtrafen oder der Koͤniglichen Polizei⸗Anwaltſchaft anzuzeigen. 

2. allwoͤchentlich bis zum 15. April zweimal an verſchiedenen Wochentagen und zu verſchiedenen 
Stunden in der Na dt durch ein Mitglied des Ortsgerichts, welches ſich vorher in aller Stille 
einige zuverläßige Leute zur Begleitung zu berufen hat, Patrouillen auszuführen Dieſe 
Patrouillen haben ſich insbeſondere auch davon zu Überzeugen, ob die unter Polizeiaufſicht ger 
ſtelten Perſonen, denen das Verlaſſen ihrer Wohnung zur Nachtzeit unterſagt worden iſt, 
auch wirklich zu Haufe find, Werden dieſelben nicht angetroffen, fo iſt ihre Ruͤckkehr im Ge⸗ 
heimen abzuwarten, um etwa geſtohlene Sachen ſofort in Beſchlag zu nehmen und ſelbſt wenn 
ein neues Verbrechen nicht ermittelt wird, den betreffenden Polizeiobſervaten wegen Nichtachtung 
der ihn auferlegten Beſchraͤnkungen zur Beſtrafung anzuzeigen. 

Dieſe Patrouillen werden inebıfondere dann ihren Zweck und ihre Wirkſamkeit nicht verfehlen, 
wenn dieſelben von dem Polizeiverwalter oder einem zuvetlaͤßigen Stellvertreter deſſelben perſoͤnlich ger 
leitet werden. 

Breslau, den 31. Januar 1855. 


(Beſtrafungen.) 1. Tagelöhner Johann Gottlieb Schmettau aus Alt Schlieſa, wegen 
Oiebſtahls im Rüuckfau mit 1 Jahr und 1 Monat Gefaͤng. Verluſt der buͤrgerlichen Ehrenrechte und 
Stellung unter Polizriafufiht für 1 Jahr. 

2. Tagearbeiter Gottftied Schubert aus Kottwitz, wegen Landſtreichens und Bettelns mit 
14 Tagen Gefaͤngniß und Detention, 

3. Tagearbeiter Karl Kıuppa aus Grunau, wegen Landſtreichens mit 1 Woche Gefaͤngniß 
und Detention. N 

4. Tagelöhner David Peisker aus Schottgau, wegen ruͤckfaͤligen Landſtreichens mit 14 Tagen 
Geſaͤngniß und Detentlon. 

5. Tagearbeiter Johann Gottlieb Säüttler aus Schönborn, wegen Diebſtahls im Ruͤckfall 
mit 4 Monat Gefͤngaiß, Verluſt der Ehrenrechte und Stellung unter Polizel⸗Aufſicht für 1 Jahr. 
6. Wittwe Hedwig Anderſek aus Kentſchkau, wegen Landſtreichens und Diebſtahls mit 14 
Tagen Gefaͤngniß und Detention, 5 s 

7. Arbeiter Gottlieb Rotzmann aus Oderwitz, wegen Bettelns mit 1 Tage Gefaͤngniß. 
a 8. Togearbeiter Gottlieb Menzel aus Neukirch, wegen Landſtreichens und Bettelns mit 3 
Monat Gefaͤngniß und Detention, f 

9. Scuhmachergeſell Chriſtian Heintze aus Krolkwitz, wegen Dieb ahls im Ruͤckfall und 
Landſtreichens mit 3 Monat Gefaͤngniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrentechte und 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht anf 1 Jahr. 

10. Arbeiter Johann Karl Speer aus Schottgau, wegen Beitelns mit 1 Tage Gef. 

11. Shieferdeder Johann Joſerh Mohr aus Grüneiche, wegen verſuchten Diebſtahls mit 5 Wochen 
Gef., Verluſt der buͤrgerlichen Ehrencechte für 1 Jahr und Stellung unter Poliz tiaufſicht für gleiche Dauer, 


0. 12. Schaffer Karl Gottlieb Grindel aus Jackſchöͤnau, wegen zweier Unterſchlagungen mit 6 
Wochen Gefaͤngniß und Verluſt der Ehrenrechte für 1 Jahr. 

13. Tagearbeiter Johann Gottlieb Neumann aus Wirrwitz, wegen verſuchten Diebſtahls mit 
2 Jahr Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Zeit. 

14. Tagearbeiter Johann Gottlieb Gabſch, wegen Betrugs mit 2 Monat Gefaͤngniß und 50 
Rthlr. Geldbuße oder Verlängerung der Gefaͤngnißſtrafe um 1 Monat, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und Polizei⸗Aufſicht auf 1 Jahr. 

15. Zagearbeiter Gottlieb Skotnig aus Gabitz, wegen Diebſtahls mit 2 Jahr und 6 Monat 
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht für 3 Jahre. 

Breslau den 31. Januar 1855. 


(Aufenthaltsermittelungen.) Fals nachdenannte Perfonen im Kreiſe betroffen 
werden, erwarte ich von der betreffenden Drtsbehörde baldige Anzeige. 

1. Der Tageloͤhner Johann Gottfried Schoͤngatrt wurde am 11. d. M. von dem hieſigen 
Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidio wittelſt Zwangpaſſes nach Wilhelmstuh gewieſen und iſt dort nicht eingetroffen. 

2. Der unter polizeilicher Aufſicht ſtehende Zagrarbeiter Franz Foͤrſter zu Wiltſchau, hat ſich 
Mitte Dezember v. J. von dort unter dem Vorgeben ſich ein beſſeres Unterkommen zu ſuchen, entfernt, 
und ſein Weib und 2 Kinder zuruͤckgelaßen. f 

3. Der Huͤtejunge Auguſt Kirſch zu Gr. Tſchanſch, treibt ſich wahrſcheinlich vagabondirend 
umher. 

4. Der Wehrmann Adolph Meißner geboren zu Ernsdorf Kreis Reichenbach wurde von dem 
Koͤnjgl. Kommando 3. Bat. (Münfterberg) 11. Landwehr⸗Regiments, als nach Oswitz hieſigen Kreiſes 
verzogen, dem hieſigen Landwehr⸗Bat.⸗Komm. überwieſen. Meißner iſt aber in Oswitz nicht einge⸗ 
troffen. 

1 5. Der ſeit dem 2. d. M. dienſtloſe Ochſenknecht Bernhard Geiſert zu Kentſchkau, hat ſich 
von dort feit 14 Tagen entfernt und fein Weib huͤlflos zuruͤckgelaſſen. 

6. Der im Monat November 1853 aus dem Dienſte des Freigut 's Niederhof wegen 
Trunkenheit entlaſſene Knacht Karl Hoffmann hat feine Lade (Kaſten) zuruͤckzelaſſen, und ſich bis heute 
nicht wieder zur Abholung ſeiner Lade eingefunden. 

b 7. In der Dienſtknecht Gottlieb Latz'ſchen Vormundſchaftsſache von Steine verlangt das Koͤnkgl. 
Kreis⸗Gericht den gegenwaͤrtigen Aufenthalt der verw. Dienſtknecht Suſanna Latz, geb. Müni und deren 
Tochter Johanna Chriſtiane Latz, welche fi zuletzt in Steine aufhielten zu miffen, 

8. Der Zagearbeiter Joſeph Adler aus Kl. Tſchanſch, wurde am 16. d. M. von dem hleſigen 
Koͤniglichen Polizei⸗Praͤſſdio dahin gewieſen und iſt dort nicht eingetroffen. 

9. Die 8 ½ Jahr alte Tochter des Tagearbeiter Anton Langner zu Kundſchütz hat ſich ſeit 8 
Tagen von Haufe entfernt und bettelt ſich wahrſcheinlich, wie früher herum. 

Breslau den 31. Januar 1855. Königlicher Landrath, 

ö Freiherr v. Ende. 


2 (Freiwilliger Verkauf.) Die dem Schafmeiſter Johann Gottlieb Hattm ann'ſchen 
Erben gehörige Freiftile Nr. 30 zu Wiitſchau, abgeſchaͤtzt auf 500 Thlr. zufolge der nebſt Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur II. B. einzufehenden Taxe, fol in dem am 20. März 1555 Bor: 
mittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle im Partheien- Zimmer No, II vor dem 
Heren Kreis- Gerichts⸗-Rath Reimelt anſtehenden Termine, im Wege der freiwilligen Subhaftation. 
oͤffentlich verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch einladen. 

Breslau, den 4. Januar 1855. Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


e Breslau. Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke Nr. 3. 


